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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Förster fürchtenWaldweihnachten
Wegen Corona feiern immer mehr Menschen in der Natur – das führt zu Littering und Vandalismus.

Die Verwandtschaft ist mit gefüllten
Bäuchen in der warmen Stube um den
Weihnachtsbaum versammelt. Die fla-
ckernden Kerzen spiegeln sich in den
bunten Kugeln. Die Teenies schauen
heimlich auf das Smartphone. Der
Grossvater schlägt das Buch mit der
Weihnachtsgeschichte auf. Die Kinder
beäugen ungeduldig die Geschenke
unter dem Baum, während der Onkel
am Klavier «Stille Nacht» anstimmt
und die Mutter dem Sohn eine Block-
flöte in die Hand drückt. Weihnachten
dieses Jahr wird anders. Wir leben in
einer Pandemie. Grosse Menschenan-
sammlungen sind verboten. Deshalb
hat das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) kürzlich darauf verwiesen, statt-
dessen Waldweihnachten zu feiern.

DasAufräumenvonLametta
hängtanderBürgergemeinde
Bei Christian Kleiber sträuben sich die
Nackenhaare. Er ist Revierförster und
Forstbetriebsleiter bei der Bürgerge-
meinde Basel und appelliert an die Be-
völkerung, sich beim Feiern im Freien
an die Regeln zu halten.

Dazu hat er allen Grund. Jüngstes
Beispiel ist Vandalismus auf einem
Plätzchen im Hardwald. Eine Spiel-
gruppe hat dort aus Ästen ein Waldsofa
gebaut und jedes Kind hat einen Paten-
baum beschriftet. «Mehrere Wochen-
enden hintereinander wurde das Wald-
sofa angezündet und Abfall hinterlas-
sen», so Kleiber. «Das ist einfach nur
respektlos.» Jeder, der in den Wald
gehe, sei dort zu Gast.

«Wer räumt das ganze Lametta, die
Kerzen und den Abfall weg, wenn dort,
wie derzeit vielfach empfohlen, Weih-
nachten gefeiert wird?». Das bleibe

dann an der Bürgergemeinde hängen,
die übrigens nicht von Steuergeldern
lebe, wie manche Querulanten ihr Ver-
halten im Wald rechtfertigen würden.
Der Wald würde zertrampelt und Klei-
ber dürfe sich gar nicht vorstellen, wie
es dann aussehe, wenn auch noch jeder
ausserhalb der öffentlichen Feuerstel-
len ein Feuer entfache, führt er weiter
aus. «Das macht uns wirklich starkes
Bauchweh.»

SchlechtesWetterwürdedie
Situationentspannen
Ähnlich tönt es beim Amt für Wald bei-
der Basel. «Seit dem Lockdown im

Frühling halten sich viel mehr Leute im
Wald auf als früher. Entsprechend grös-
ser ist das Litteringproblem gewor-
den», sagt Amtsleiter Ueli Meier. Und
der Jungwald trage Schaden davon,
wenn die Leute sich vermehrt abseits
der Waldwege aufhalten würden. Kon-
kret gelte im Wald, was auch im eige-
nen Garten gilt.

«Tatsächlich aber gibt es keine Re-
gel, dass man sich etwa nachts nicht im
Wald aufhalten darf.» Aber gerade
während der Dämmerung gebe es vie-
le Tiere, die Ruhe bräuchten.

Deshalb sei man beim Amt für Wald
nicht gerade glücklich über die Emp-

fehlungen des BAG gewesen. Einen
kleinen Hoffnungsschimmer gibt es al-
lerdings doch noch: «Schlechtes Wet-
ter würde die Situation mit der Wald-
weihnacht für die Umwelt und die
Waldbesitzer erleichtern», sagt Ueli
Meier. Er und verschiedene Förster der
Region Basel sind sich einig: Man kann
schlicht nur an den gesunden Men-
schenverstand appellieren. Vom Tisch
sein wird das Thema rund um das Ver-
halten im Wald nämlich noch lange
nicht. Das nächste Sorgenkind – Silves-
ter – steht bald vor der Tür.

Nora Bader

Engelbergergreiftdurch
Basel-Stadt beschliesst neue harte Massnahmen gegen das Coronavirus. Der Gewerbeverband reagiert empört.

Nora Bader, Benjamin Rosch und
Hans-Martin Jermann

Eines ist neu an dieser zweiten Corona-
welle: Starrte die Bevölkerung im Früh-
ling noch auf die täglichen Bundesrats-
medienkonferenzen, sind jetzt vor al-
lem die Kantonsregierungen die
Überbringer schlechter Nachrichten.
Was auch damit zusammenhängt, dass
sich das Virus in den verschiedenen Re-
gionen unterschiedlich entwickelt.
Mehrere tausend Menschen verfolgten
gestern Nachmittag den Livestream der
Basler Regierungsräte Lukas Engelber-
ger und Christoph Brutschin. Ihre Bot-
schaft: Entgegen dem Schweizer Trend
entwickeln sich die Fallzahlen in Ba-
sel-Stadt in eine zunehmend bedrohli-
che Richtung. 110 neue Ansteckungen
verzeichnete der Kanton am Freitag.
Inzwischen beanspruchen 26 Patienten
Intensivpflege, darunter drei Kinder im
Alter zwischen 9 und 14 Jahren.

MitdenMassnahmendenTrend
steigenderZahlenbrechen
«Wir müssen etwas tun», warnte Ge-
sundheitsdirektor Engelberger ein-
dringlich.Esgehedarum,denaktuellen
Trend zu brechen. Ab Montag gelten
deshalb wieder strengere Regeln: Bars
und Beizen sind geschlossen, ebenso
Sportanlagen wie Turnhallen und Hal-
lenbäder, dazu Freizeiteinrichtungen
wie Bowling und sämtliche Erotikbe-
triebe. Verstärkte Polizeikontrollen sol-
len fürdas Einhalten der Maskenpflicht
inder Innenstadt sorgen.Daskulturelle

BaselkommtzumErliegen;neugilt eine
Obergrenze von 15 Personen für Veran-
staltungen.AuchwennEngelbergerdas
Wort nicht in den Mund nahm, das seit
Monaten die Runde macht: Es ist zu-
mindest ein teilweiser Lockdown. Bis
13. Dezember: So lange gilt die Frist für
die neuen Massnahmen. Wirtschafts-
direktor Brutschin sagte, es sei wichtig,
WirtschaftnichtgegenGesundheit aus-
zuspielen. Er kündigte Finanzhilfen an,
uminsbesonderestrauchelndenGastro-
nomen unter die Arme zu greifen.

Beim Basler Gewerbeverband
stösst Brutschin damit auf taube Ohren.

«Der wirtschaftliche Schaden in Ba-
sel-Stadt ist enorm», teilt der Verband
mit. Man habe Verständnis dafür, dass
der Kanton die Situation besser in den
Griff bekommen wolle. Kritisch zu be-
urteilen sei, dass dies stark zu Lasten
der Wirtschaft passiere. «Sehr bitter ist
dies insbesondere für die Gastrono-
mie», sagt Verbandsdirektor Gabriel
Barell. «Die Unternehmerinnen und
Unternehmer sowie die Mitarbeiten-
den haben mit grossem Aufwand
Schutzkonzepte erstellt und umge-
setzt.» Diese würden grossmehrheit-
lich gut funktionieren. Barell bedaure,
dass nun eine Kehrtwende erfolge.

«EsmüssenMassnahmengefunden
werden, die über einen längeren Zeit-
raumaufrechterhaltenwerdenkönnen,
ohne dass die Wirtschaft partiell ge-
schlossen werden muss», so Barell wei-
ter. Mit dem Lockdown einzelner Bran-
chensteigederBedarfanUnterstützung
stark,umArbeits-undAusbildungsplät-
ze zu retten. «Gerade mit Blick auf die
für den Detailhandel so wichtige Ad-
ventszeit sindweitereEinschränkungen
unbedingt zu vermeiden.»

«Das ist ein harter Schlag für die
Branche», sagt auch Mathias Böhm von
Pro Innerstadt Basel. Mit jeder Ein-
schränkung werde es schwieriger. Sei-
ne Sicht ist differenzierter: «Aus unter-
nehmerischer Sicht ist es vielleicht so-
gar einfacher, ganz zu schliessen.»
Trotzdem sei man vielerorts gerade
überrumpelt, wie schnell die Massnah-
men getroffen wurden. Sie seien nach-
vollziehbar, aber doch sehr einschnei-

dend. «Wenn wir nicht noch mehr
Massnahmen wollen, müssen sich jetzt
wirklich alle an die Regeln halten»,
mahnt Böhm. Der Basler Wirteverband
prüft derweil, eine Klage einzureichen.

ImBaselbietbleiben
dieRestaurantsvorerst offen
Für Diskussionen sorgt zudem die Tat-
sache, dass in der Region einmal mehr
nicht dieselben Coronaregeln gelten:
Im Baselbiet bleiben die Restaurants
(vorerst) offen.Hier siehtdieRegierung
derzeit von weiteren, kurzzeitigen Ver-
schärfungen ab, wie Regierungsspre-
cherNicKaufmannaufAnfragebetont.
«Die Ausgangslage zwischen der Stadt
undderLandschaft lässt sichnichtganz
vergleichen», sagt er. So gebe es im Ba-
selbiet etwa keine Ausgehmeile wie die
Basler Steinenvorstadt mit entspre-
chenden Menschenansammlungen.

Auch aus epidemiologischer Sicht
besteht für die Baselbieter Regierung –
Stand heute – kein dringender Hand-
lungsbedarf. Die Zahl der Ansteckun-
gen über die vergangenen zwei Wochen
(14-Tage-Inzidenz) ist im Baselbiet im
Gegensatz zur Stadt seit dem 4.Novem-
ber stabil. «Für die Regierung ist aber
klar: Die Ansteckungszahlen sind zu
hoch und müssen runter», sagt Kauf-
mann. Bevor weitere Massnahmen er-
griffen werden, will man zuerst die Wir-
kung der jüngst getroffenen abwarten:
So hat der Landkanton am 10. Novem-
ber eine konsequente Maskenpflicht in
Innenräumen von Betrieben und öf-
fentlichen Gebäuden beschlossen.

LukasEngelberger
Gesundheitsdirektor Basel-Stadt

«Sokannesnicht
weitergehen.Wir
müssen jetzthandeln.»

Der Bund rät zu Waldweihnachten – jetzt appellieren Förster an die Vernunft der Bevölkerung. Bild: Cynthia Mira

600Decken für
frierendeSchüler
Gymnasium Leonhard Nachdem das
Bundesamt für Gesundheit (BAG) am
Donnerstag ein Erklärvideo veröffent-
licht hat, ist in allen Schulen der
Schweiz klar: Jede Pause gehören die
Fenster geöffnet. Dadurch wird die
Sauerstoffzufuhr verbessert, und die
Ansteckungsgefahr mit dem Corona-
virus verkleinert sich durch den Luft-
austausch. Das hat aber nicht nur Vor-
teile. Es führt dazu, dass unter anderem
Schülerinnen und Schüler am Gymna-
sium Leonhard wegen der winterlichen
Temperaturen frieren, wenn die Fens-
ter alle 15 Minuten geöffnet werden
müssen. Wie «20 Minuten» berichtet,
hat deshalb Rektor Christian Döbeli
600 Armeedecken aus dem Zeughaus
für die Schüler organisiert. Ein Telefo-
nat habe gereicht, um das Problem zu
lösen, hat er gegenüber der Pendlerzei-
tung erklärt. (mei)

Baselwill Bundbei
Spitalkostenbeteiligen
Ausfälle Der Bund soll sich an der Ab-
geltung der Ertragsausfälle der Spitäler
während des Coronalockdowns im
Frühling finanziell beteiligen. Die Bas-
ler Regierung stellt sich hinter eine
Standesinitiative des Grossen Rats. Der
Bundesrat hatte im März verfügt, dass
die Spitäler «auf nicht dringlich ange-
zeigte Eingriffe und Therapien» zwi-
schen 16. März und 26. April zu verzich-
ten haben. Eine Untersuchung geht von
auf das Jahr hochgerechneten Ertrags-
ausfällen zwischen 1,7 und 2,6 Milliar-
den Franken für die Schweizer Spitäler
aus. Die gegenwärtige Zunahme der
Covid-19-Fälle führe erneut zu behörd-
lich angeordneten Vorgaben für die Spi-
täler, dieses Mal von kantonaler Seite
verfügt und entsprechend finanziell
mitverantwortet. Deshalb sei der Bund
für die Massnahmen im Frühling in die
Pflicht zu nehmen. (sda)

TurmaufSpielplatz
brannte lichterloh
BrandAm Donnerstagabend brach auf
dem Spielplatz «Plumpi» in Allschwil
ein Feuer aus. Kurz nach 17 Uhr ging bei
der Einsatzzentrale der Baselbieter
Polizei eine Meldung über den Brand
ein. Als die Polizei und die Feuerwehr
vor Ort am Mühlemattweg eintrafen,
sei der Holzturm auf dem Platz bereits
im Vollbrand gestanden, heisst es in
einer Mitteilung vom Freitag. «Das
Feuer konnte durch die Feuerwehr ein-
gedämmt und schlussendlich gelöscht
werden.» Personen seien beim Brand
keine verletzt worden. «Der Holzturm
wurde durch das Feuer massiv beschä-
digt.» DieGründe für den Ausbruchdes
Brands auf dem Spielplatz sind gemäss
Baselbieter Polizei noch nicht restlos
geklärt. Die Polizei sucht deshalb Zeu-
ginnen und Zeugen, die sachdienliche
Hinweise geben können. (saw)

ANZEIGE

«Kaspar Sutter bringt
Kompetenz, Teamspirit und
Verwaltungserfahrung in
die Regierung.»

Anita Fetz,
alt Ständerätin
Basel-Stadt

Kaspar Sutter
in die Regierung

stimmt Enriqqque Fontanilles
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